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Von Politik, Energieversorgung und 
Streithähnen in Bäretswil
Bäretswil An einem Podium über die Herausforderungen in der Energieversorgung waren sich alle einig, dass Handlungsbedarf 
besteht. Die Meinungen über die Art und Weise der Strombeschaffung waren aber kontrovers.

Marcel Vollenweider

Einigkeit sieht anders aus. Mit 
Blick auf die Abstimmungsvor-
lage zum Energie- und Strom-
versorgungsgesetz, über welches 
am 9. Juni zu befinden ist, lud die 
FDP Bäretswil am Mittwoch-
abend zu einem Informations-
anlass ein. Dabei fanden die 
70  Interessierten im Publikum 
sich nicht nur zu einer kontra-
diktorischen Betrachtung in der 
Aula des Schulhauses Letten in 
Bäretswil ein, sondern auch zu 
einer Zankerei über die Strom-
versorgung.

Politiker, Fachexperten – 
und Streithähne
Die Moderation des Anlasses ob-
lag Michael Kaspar, dem Chef-
redaktor der Zürcher Oberland 
Medien AG. Er war bisweilen 
 gefordert, die beiden Streit-
hähne Thomas Forrer (Erlen-
bach,  Grüne) und Paul von Euw 
(Bauma, SVP) zu zähmen. Die 
beiden Kantonsräte zankten sich 
nämlich regelmässig, auch ohne 
das Wort zu haben, was den Un-
terhaltungswert der Veranstal-
tung steigerte.

Alternative Energien spalten 
nun mal Meinungen in zwei. Die 
Energiethematik sei auch in der 
Behördenarbeit ein Dauerthema, 
erklärte Barbara Schoch Gübeli 
(FDP), Ressortleiterin Hochbau, 
Planung und Energie. Dass al-
ternative Energien wie etwa 
Windräder polarisierten, sei ge-
geben.

Thomas Leu, Vorstandsmit-
glied der FDP Bäretswil,  stimmte 
das Publikum mit vielen Zahlen 
und Diagrammen auf das  Thema 
ein. Um dann zum Fazit zu kom-
men, dass die bevorstehende 
Volksabstimmung vor allem 
 eines wolle: die Unabhängigkeit 
des Landes in der Energieversor-
gung.

Ebenfalls auf dem Podium 
zugegen: der in Gossau aufge-
wachsene FDP-Nationalrat An-
dri Silberschmidt, Daniel Bucher 
in seiner Funktion als Leiter 
 Netze bei den Elektrizitätswer-
ken des Kantons Zürich (EKZ) 

und Urs Giger, Fachexperte beim 
Thema Windenergie.

Kein Podium  
über Windenergie
Obwohl Gesprächsleiter Mi chael 
Kaspar anfangs klarstellte, dass 
es sich an diesem Abend nicht 
um ein spezifisches Windener-
giepodium handle, konnte er 
nicht ganz verhindern, dass im 
Diskussionsteil ein Votant den 
Anlass dennoch als Bühne für 
eine umfassende Auslegeord-
nung zum Thema Windenergie 
nutzen wollte.

Die Sichtweisen der Ge-
sprächsteilnehmenden über die 

Energieversorgung hierzulande 
mussten nicht weiter vertieft 
werden. Den politischen Man-
datsträgern ist, wie den Fach-
leuten, längst klar, dass der 
 Versorgungsweg so schnell wie 
möglich weg von den fossilen 
Energieträgern führen muss.

Doch welches ist der «rich-
tige» Weg, um die Schweiz in der 
Energiebeschaffung unabhängig 
zu machen? Paul von Euw ou tete 
sich als einziger Gegner der Vor-
lage in der Runde. «Wir benöti-
gen eine umweltfreundliche, 
aber auch umsetzbare Energie-
politik. Das Stromgesetz führt an 
diesem Ziel vorbei», monierte er. 

Er erachtet eine seriöse Güterab-
wägung als zentral bei Investitio-
nen in Anlagen für die Bereitstel-
lung alternativer Energieträger. 
Die Versorgungssicherheit sieht 
von Euw als oberstes Gebot.

«Konsequentes 
Stromgesetz»
Das neue Stromgesetz wür-
digte Nationalrat Silberschmidt 
als «konsequent». Die Bevölke-
rung habe sich für einen Wech-
sel in der Energiebeschaffung, 
also für den Ausstieg aus den fos-
silen Energieträgern, entschie-
den. Die Herausforderung sei, 
mehr Strom zu produzieren.

Eine künftige Verteuerung des 
Stroms konnte EKZ-Mann Da niel 
Bucher nicht verneinen. Es  gelte, 
in neue Produktionsanlagen und 
Trafostationen zu investieren, 
zudem werde der Netzausbau 
kostspielig. Er übte Kritik an der 
Politik. Die Bewilligungsverfah-
ren für die Installation von Pho-
tovoltaikanlagen würden viel zu 
lange dauern, da gelte es, bes sere 
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen.

Für Thomas Forrer ist es 
 alternativlos, das Stromversor-
gungsgesetz anzunehmen, denn 
es stehe nichts anderes als die 
Energiewende und die Unabhän-

gigkeit in der Stromversorgung 
auf dem Spiel. Die Grünen wür-
den sich für Lösungen engagie-
ren, die verträglich seien, selbst 
dann, wenn es punktuelle Ein-
griffe in der Landschaft geben 
könnte.

Wasserkraft und Wind 
haben Potenzial
Silberschmidt erinnerte daran, 
dass bei einer Strommangellage 
die Restwassermenge bei Was-
serkraftwerken genutzt werden 
könne. Zudem seien 16 kon krete 
Projekte im Bereich der Nutzung 
von Wasserenergie ausgewiesen. 
Er plädierte dafür, auch die 
 Diskussion, ob die Schweiz al-
lenfalls einen Ersatz der beste-
henden AKWs benötige, zuzulas-
sen.

Auch Paul von Euw glaubt, 
dass das Thema Atomenergie 
wieder aufgenommen werden 
muss. Zahlreiche Länder in Eu-
ropa hätten sich bereits diesem 
Weg verschrieben.

«Bei der Energiebeschaffung 
geht es auch darum, Innovation 
zu fördern», betonte Urs Giger, 
Fachmann für Windenergie. Auf-
grund seiner Erfahrungen mit 
Windkraftwerken im Raum An-
dermatt/Gotthard sei mittler-
weile klar, dass auch Windtur-
binen eine gewisse Entwick-
lungszeit benötigen würden, um 
wirklich effizient Windenergie 
zu nutzen.

Doch wieso habe es die Wind-
krafttechnologie derart schwer, 
um sich durchzusetzen, wollte 
Moderator Kaspar wissen. Giger 
glaubt, dass oft die Fakten ver-
zerrt würden. «Solar- und Wind-
energie könnten sich bezüglich 
der Produktionszeiten ausge-
zeichnet ergänzen», betonte er. 
Die heutige Technologie ermög-
liche es, Wind besser «zu ern-
ten».

Die Fachexperten versicher-
ten einigen besorgten Anwesen-
den, dass der Bau von Wind-
kraftanlagen nicht einfach vom 
Kanton angeordnet werden  
könne. Es müssten nämlich 
meh rere Prozesse durchgespielt  
werden.

Jetzt schliesst in Saland auch noch das Café Chelleland
Bauma Siebeneinhalb Jahre hat Reto Wüthrich im «Chelleland» zum Rechten geschaut. 
Nun hat er das Pensionsalter erreicht – und wie es mit dem letzten Restaurant in Saland
weitergeht, ist noch offen. 

Ende Dezember 2023 schloss die 
Räucherei in Saland, vor Ostern
hatte die Bäckerei Rathgeb zum 
letzten Mal geöffnet, und nun ver-
schwindet auch noch das Restau-
rant nebenan: Am Freitag emp-
fängt Reto Wüthrich die letzten
Gäste im Café Chelleland. 

Siebeneinhalb Jahre führte er
die Gaststätte. Zuerst noch als
Restaurant, spätervorwiegend als
Café. «Corona hat mir fast das
Genick gebrochen», erinnert sich
Wüthrich. Vor der Pandemie war
er noch vorwiegend in der Küche 
tätig, hatte zwei Angestellte im
Service.

«Die habe ich beide nicht mehr 
ersetzt», sagt er. Das «Chelleland»

wurde vorwiegend zum Ein-
mannbetrieb – Wüthrich schaute
an fünfeinhalb Tagen pro Woche
zum Rechten. Tatkräftige Unter-
stützung erhielt er dabei von sei-
ner Frau. 

Seither kochte er nur noch auf
Reservation. «Etwas zu essen gibt
es aber immer», betont er. «Aber 
halt vielleicht nur Pommes frites 
mit Fleischkäse.»

Nie Betriebsferien
Wüthrich ist seit über 30 Jahren 
in der Gastronomie tätig. Er wir-
tete in dieser Zeit in verschiede-
nen Restaurants, unter anderem 
im «Hirschen» in Hittnau, oder 
führte das Hotel Swiss Star in 

Wetzikon. Nun sei der richtige 
Zeitpunkt, um aufzuhören. 

«Ich bin jetzt pensioniert», sagt 
Wüthrich, der vergangene Woche
seinen 65. Geburtstag feierte. Er 
wolle nicht bis ins hohe Alter
«weiterchrampfen», zumal er seit 
der Schliessung der Bäckerei wei-
tere Kundschaft verloren habe, die 
nach dem Einkauf noch auf einen
Kaffee vorbeigekommen sei. 

Im Moment überwiegt bei ihm 
die Freude auf den neuen Lebens-
abschnitt. «Ich freue mich wie ein
kleines Kind, Hobbys habe ich ge-
nug», sagt er. Wüthrich ist gros-
ser Motorsport-Fan. Lange Be-
triebsferien hatte er in seiner Zeit 
im «Chelleland» keine gemacht.

Wenn er für ein paar Tage abwe-
send war, war er am Hockenheim-
ring, der Autorennbahn, in Süd-
deutschland. 

Und trotzdem verspürt er et-
was Wehmut. «Mir tut es vor al-
lem für die zahlreichen Stamm-
gäste leid», sagt er. «Ich bin sehr
dankbar, dass sie mir in all diesen
Jahren die Treue gehalten haben.» 

Für sie hofft der 65-Jährige,
dass ein neuer Pächter das Res-
taurant übernimmt. Der Haus-
eigentümer wird das Lokal aber 
zuerst renovieren. Wie es im
«Chelleland» weitergeht, ist da-
mit noch offen.

Bettina Schnider
Reto Wüthrich freut sich auf den Ruhestand, hat aber Mitleid mit 
seinen Gästen. Foto: Bettina Schnider

Thomas Forrer, Urs Giger, Michael Kaspar, Paul von Euw, Andri Silberschmidt und Daniel Bucher (von links). Foto: Marcel Vollenweider




